
 
 
 
 

Synode vom 15. November 2006 

 

Vorlage zu Traktandum 9 
 

Aargauer Kirchenbote: Herausgeberschaft, Verbindlichkeit 
und Reglement 

 
Der Kirchenrat beantragt der Synode: 

 

Grundsatzbeschlüsse 

1. Die Landeskirche übernimmt die Herausgabe des Aargauer Kirchenboten vom «Verein 
zur Herausgabe des Aargauer Kirchenboten». 

2. Alle Aargauer Kirchgemeinden verteilen nach einer Übergangsfrist von zwei Jahren ab 
Inkrafttreten der entsprechenden Bestimmungen den Aargauer Kirchenboten an alle 
Haushaltungen, in denen mindestens ein Mitglied wohnt. 

3. Die Kirchgemeinden tragen die auf sie entfallenden Abonnementskosten. 

 

Ausführungsbeschlüsse 

4. Die Kirchenordnung wird mit dem neuen § 134bis ergänzt. 

5. Die Synode verabschiedet das neue Reglement zur Herausgabe einer 
Mitgliederpublikation. 

 

 

Der Aargauer Kirchenbote - Geschichte, Organisation, Kennzahlen 
1891 erschien die Publikation unter dem Namen «Monatsblatt für das reformierte Volk des Kantons 
Aargau» zum ersten Mal - seit 1941 unter dem Titel «Kirchenbote für das reformierte Volk des 
Aargaus». 

Der Kirchenbote wird von einem unabhängigen «Verein zur Herausgabe des Aargauer Kirchenboten» 
mit Sitz in Brugg herausgegeben. Der Verein ist als Unternehmen im Aargauer Handelsregister 
eingetragen. Er setzt sich aus drei Mitgliedern aus jedem Dekanat, sowie je einem/einer Vertreter/in 
von Pfarr- und Diakoniekapitel zusammen. Der Verein wählt seine Mitglieder selbst. 

Der Verein wählt den Vorstand und die Mitglieder der Redaktion. Verlag und Redaktion haben ihre 
Büros in Brugg im Gebäude der Effingerhof-Druckerei. Der Verlagsleiter ist Geschäftsführer des 
Kirchenboten. 

Kennzahlen: Auflage, Abonnements Kirchgemeinden, Finanzen 
Der Kirchenbote erscheint 21 Mal im Jahr (2 Mal im Monat, im Juni, Juli, August nur 1 Mal). Die 
Informationen der lokalen Kirchgemeinde werden meist in Form von individuellen Beilagen den 
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Exemplaren der jeweiligen Kirchgemeinde beigelegt. Umfang und Gestaltung der Gemeindebeilagen 
werden von den Kirchgemeinden selbst bestimmt. 

Der Kirchenbote wird von den einzelnen Kirchenpflegen für jeweils die Gesamtheit der Haushalte 
einer Kirchgemeinde zum Preis von Fr. 13.60 pro Jahr abonniert. Von den 76 Kirchgemeinden haben 
57 den Kirchenboten abonniert (75%). Die anderen geben eigene oder gar keine Publikationen heraus. 
Auflage des Kirchenboten: ca. 85'000. (Vor 10 Jahren Höchststand mit 97'000 Exemplaren.) 
Der Kirchenbote erreicht damit ca. 148'000 der 193'000 Mitglieder der Aargauer Landeskirche 
(Abdeckung: 76,5 %; Stand Ende 2005). Ein Viertel der Mitglieder der Aargauer Landeskirche kann 
nicht mehr durch ein gemeinsames Medium erreicht werden. 

Die Rechnung 2005 des Kirchenboten schliesst bei Einnahmen und Ausgaben in Höhe von Fr. 
1'104'673 mit einem Ertragsüberschuss von Fr. 18'754 ab. Der Verein Kirchenbote weist per Ende 
2005 ein Eigenkapital von Fr. 576'275 aus. Dazu kommt der Reservefonds mit Fr. 200'000, der gemäss 
Statuten «die Kosten von mindestens drei Ausgaben des Kirchenboten decken» muss. Die Finanzen 
des Kirchenboten sind gesund. 

 

Die Neuregelung der Herausgeberschaft 
Im Mai 2003 wandte sich der Vorstand des Kirchenboten an den Kirchenrat, um die Situation des 
Kirchenboten und mögliche neue Organisationsformen zu besprechen. Ab Herbst 2004 erarbeitete eine 
Arbeitsgruppe mit je zwei Delegierten des Kirchenboten und des Kirchenrates Vorschläge zur 
Organisationsform des Kirchenboten und zur Zusammenarbeit mit der Landeskirche. 

Auf der Grundlage der hier vorgelegten Regelungen bietet nun der Herausgeberverein der 
Landeskirche die Übernahme der Herausgabe des Aargauer Kirchenboten an. Der Kirchenrat beantragt 
der Synode, die Herausgeberschaft zu übernehmen. Aufgrund der Beschlüsse der Synode wird der 
bestehende Herausgeberverein anschliessend die definitive Übergabe entscheiden und sich daraufhin 
gegebenenfalls selbst auflösen. 

Gründe für die Übernahme der Herausgeberschaft 
In den Augen der meisten Leserinnen und Leser und vieler kantonaler Medien und Institutionen war 
und ist der Aargauer Kirchenbote das Sprachrohr bzw. das offizielle Informationsmedium der 
Landeskirche. Die Integration des Kirchenboten in die Landeskirche würde diese 
Zusammengehörigkeit und Integrität strukturell zur Realität machen. 

Die Herausgeberschaft des Kirchenboten wird im Vergleich zum jetzigen Herausgeberverein auf eine 
breitere Basis gestellt und besser in den Kirchgemeinden verankert. Die Kirchgemeinden können 
durch ihre eigenen Synodalen ihre Interessen effektiver und demokratisch geordnet vertreten. Die 
Landeskirche mit ihrer breiten demokratischen Basis und langfristigen Finanzierung bildet die beste 
Basis für ein langfristiges Überleben des Kirchenboten. 

Trennung von Herausgeberschaft und Redaktion: redaktionelle Unabhängigkeit 
Die publizistische Unabhängigkeit der Redaktion gegenüber dem Herausgeber wird auch in der neuen 
Form mit dem vorgeschlagenen Reglement gewährleistet. 

Die im Reglement vorgesehene Herausgeberkommission ist aus Vertretern und Vertreterinnen der 
Synode, der Kapitel und des Kirchenrates zusammengesetzt. Diese Zusammensetzung gewährleistet 
eine gute Einbindung in die Landeskirche, die angemessene Vertretung der Kirchgemeinden sowie die 
Stabilität der Herausgeberkommission gegenüber eventuellen Einflussnahmen einzelner Gruppen oder 
Gremien. 
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Die verbindliche Verbreitung des Kirchenboten durch die Gemeinden 
Zusammen mit der Übernahme der Herausgeberschaft beantragt der Kirchenrat der Synode eine 
Ergänzung der Kirchenordnung, welche die Verbreitung des Kirchenboten an alle Mitglieder (resp. 
Haushalte, in denen mindestens ein Mitglied wohnt) und die Bezahlung der entsprechenden 
Abonnemente verbindlich macht. 

Konsequenzen für Kirchenboten und Gemeinden 
Wenn die jetzt nicht-abonnierten 19 Kirchgemeinden (mit ca. 44 500 Mitgliedern) ebenfalls den 
Kirchenboten verteilen, steigt die Auflage um voraussichtlich ca. 20 000 Exemplare von heute 85 000 
auf 105 000 Exemplare. 

Das ermöglicht eine Reduktion des Abopreises um voraussichtlich einen Franken von heute Fr. 13.60 
auf bis zu Fr. 12.60 bei unverändertem Umfang. Die 57 abonnierten Kirchgemeinden werden 
finanziell um insgesamt bis zu Fr. 85'000 entlastet. Die 19 nicht-abonnierten Kirchgemeinden müssen 
für die Abonnemente mit Kosten von ca. Fr. 200'000 rechnen. Einen grossen Teil dieser Kosten 
können sie durch die Nutzung des Kirchenboten wieder einsparen. Die Weiterverrechnung des 
Kirchenboten an die Mitglieder bleibt den einzelnen Gemeinden freigestellt. 

Die Kirchgemeinden können den Kirchenboten für ihre Kommunikation nutzen, sind dazu jedoch 
nicht verpflichtet. Sie können selbstverständlich neben dem Kirchenboten auch weiterhin eigene 
Gemeindeblätter herausgeben und den dafür Kirchenboten als Transportmittel verwenden (Beilagen). 
Dadurch sparen sie Portokosten und administrativen Aufwand. 

Grundsätze und Ziele 
Die Kommunikation in der Aargauer Landeskirche dient grundsätzlich der Erfüllung des Auftrags der 
Reformierten Landeskirche, respektive ihrer Kirchgemeinden. Die Kommunikation unterstützt den 
Verkündigungsauftrag der Kirche, das Leben und Wirken ihrer Institutionen und Mitarbeitenden vor 
allem in Bezug auf die Öffentlichkeit und die Mitglieder. 

Jede Kommunikationsmassnahme, jede Zeitung – ob kantonaler Kirchenbote oder lokaler 
Gemeindebrief –wird daran gemessen, ob sie auf wirkungsvolle Art und Weise mit dem 
bestmöglichen Einsatz von personellen Ressourcen und Finanzen die Kommunikationsziele der 
Landeskirche und der Gemeinden unterstützt – zum Beispiel: 
Wahrnehmen der Kirche – Kenntnisse und positive Haltung ihr gegenüber – Stärkung des Glaubens 
und der Mitgliedschaft – Lebenshilfe – Teilnahme an Angeboten und Aktivitäten – Bereitschaft 
mitzuarbeiten und mitzutragen. 

Die Frage ist also nicht Kirchenbote oder Gemeindeblätter, sondern: Mit welchen Mitteln, welchen 
Publikationen werden die Arbeit, das Leben und die Anliegen der reformierten Kirchgemeinden vor 
Ort und in der ganzen Kirche am besten unterstützt? 

Wirkung und Nutzung 
Wie eine unaufgefordert den Haushalten zugestellte Mitgliederzeitung der Kirche von den 
Empfängerinnen und Empfängern genutzt bzw. gelesen wird, zeigt eine repräsentative 
Leserschaftsstudie des «Säemanns» der Reformierten Kirchen Bern-Jura-Solothurn aus dem Jahr 2003 
mit 702 Interviews (vom Aargauer Kirchenboten liegen keine Zahlen vor): 
36% der befragten Reformierten lesen den Säemann regelmässig, 25% gelegentlich, 16% selten und 
23% nie. Die Zeitung kann demnach 77% der Mitglieder grundsätzlich erreichen. Abgesehen von den 
Befragten selbst, lesen durchschnittlich 0,4 weitere Personen die Zeitung. 

 

Vorteile einer verbindlichen gemeinsamen Mitgliederzeitung 
• Alle Mitglieder der Reformierten Aargauer Landeskirche werden mit einer gemeinsamen 

Publikation zeitgleich und mit einem attraktiven Erscheinungsbild erreicht. 
• Alle Mitglieder erhalten durch den Kirchenboten zusätzlich zu den Gemeindeinformationen 

Informationen über die Kirche auf kantonaler, schweizerischer und weltweiter Ebene. Die 
Vernetzung unter den Kirchgemeinden wird gefördert, das reformierte Bewusstsein und der 
Blick über die eigene Gemeinde hinaus gestärkt. 
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• Die Mitglieder können mehr und fundierte Texte über religiöse Themen und unterschiedliche 
christliche Aspekte zu gesellschaftlichen Themen lesen. Die Meinungsvielfalt in den 
Gemeinden wird gestärkt. 

• Die Abonnementskosten werden aufgrund der höheren Auflage und der effizienteren 
Produktion gesenkt. Die höhere Auflage ermöglicht eine aufwändigere Gestaltung bei tieferen 
Kosten. 

• Die Landeskirche kann bei Themen, Projekten und Kampagnen, die alle Kirchgemeinden 
betreffen bzw. Mitglieder interessieren, erkennbarer auftreten und besser kommunizieren. 

• Die personellen Ressourcen in den Kirchgemeinden werden besser genutzt: Mitarbeitende 
schreiben nicht nur für die eigene Kirchgemeinde. Sie müssen weniger Zeit für sorgfältig 
erarbeitete, thematische Beiträge einsetzen, weil der Kirchenbote entsprechende Beiträge 
enthält. 

• Im Abopreis für den Kirchenboten sind mehrere zusätzliche Dienstleistungen inbegriffen wie: 
Versand in alle Haushalte, Gemeindeseiten mit Informationen aus der Gemeinde (der Umfang 
wird von den Gemeinden bestimmt) und Adressmutationen. 

• Auch kleinere Kirchgemeinden, die sich eigene Gemeindeblätter nicht leisten können, erhalten 
eine gute und effiziente Mitgliederpublikation. Grosse, finanzstarke Gemeinden unterstützen 
mit dem gemeinsamen Produkt solidarisch die kleinen Gemeinden. 

Nachteile einer verbindlichen gemeinsamen Mitgliederzeitung 
• Die heute nicht-abonnierten Kirchgemeinden werden durch die zusätzlichen Abonnemente 

finanziell belastet. Sie können die Mehrbelastung durch die Nutzung des Kirchenboten für die 
eigene Kommunikation oder als Transportmittel für Beilagen jedoch zum Teil wieder 
ausgleichen. 

• Aufgrund der finanziellen Mehrbelastung kann es zu Einschränkungen oder Ersatz der 
gemeindeeigenen Publikationen durch Beilagen im Kirchenboten kommen. 

• Die Kirchgemeinden verlieren eine Möglichkeit, Druck auf den Kirchenboten auszuüben, 
wenn sie über den Bezug nicht mehr selbst entscheiden können. 

 

Meinungsvielfalt, Identität und Erkennbarkeit 
Die Meinungsvielfalt in den Kirchgemeinden wird – im Gegensatz zu bereits geäusserter Bedenken –  
nicht reduziert. Die Meinungen der Mitarbeitenden der Kirchgemeinde haben ihren Platz auf den 
Gemeindeseiten. Zusammen mit den Beiträgen im Kirchenboten sind sie aber nicht die einzige leicht 
zugängliche Stimme der Reformierten Kirche. Die zusätzlichen Beiträge im allgemeinen Teil des 
Kirchenboten vergrössern das Meinungsspektrum. 

Auf der einen Seite stärkt eine gemeinsame Mitgliederpublikation das Zusammengehörigkeitsgefühl 
der Mitglieder, die Identität der reformierten Kirche als Ganzes und ihre Wiedererkennbarkeit über die 
einzelnen Kirchgemeinden hinaus. 

Auf der anderen Seite betonen die nicht-abonnierten Kirchgemeinden mit individuell gestalteten 
Zeitungen die lokale Identität und Erkennbarkeit der Kirchgemeinde. Die Mitglieder sehen auf den 
ersten Blick, dass die Publikation von «ihrer» Kirchgemeinde kommt. Den «verbundenen» 
Mitgliedern ist sie eventuell näher als überregionale Publikationen. Das kann ihre Beachtung erhöhen. 
Diese Zielgruppe würde allerdings auch die Gemeindeinformationen in einer überregionalen Zeitung 
beachten. 

Eine gemeinsame Publikation spricht hingegen zusätzlich die Gemeindeglieder an, die keine 
persönliche Beziehung zur Kirchgemeinde vor Ort haben. Diese «nicht-verbundenen» Mitglieder 
können durch eine attraktive und sorgfältig gestaltete Zeitung mit spannenden, gut aufbereiteten 
Themen eher angesprochen werden als durch die lokalen Gemeindeblätter. 
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Die Finanzierung des Kirchenboten 
Der Kirchenrat empfiehlt der Synode, den in die Landeskirche integrierten Kirchenboten auf derselben 
Finanzierungsgrundlage wie bisher zu führen: Die Kirchgemeinden bezahlen die auf sie entfallenden 
Abonnemente, welche die gesamten Kosten des Kirchenboten decken. Die Gemeinden können ihre 
Mitglieder um finanzielle Beiträge für den Kirchenboten bitten. 

Die Rechnung des Kirchenboten wird als eigenständige Rechnung innerhalb der Rechnungen der 
Landeskirche geführt (ähnlich wie zum Beispiel die Rechnung des Tagungshauses Rügel). Das 
garantiert eine vollständige Transparenz der Kosten und Erträge sowie eine übersichtliche und leicht 
kontrollierbare Finanzierung und Rechnungsführung des Kirchenboten. Über Erhöhungen des 
Abonnementspreises beschliesst gemäss dem vorgelegten Reglement die Synode. So haben die 
Gemeinden die Kontrolle über die finanziellen Auswirkungen. 

 

Das Reglement zur Herausgabe einer Mitgliederpublikation 
Das Reglement orientiert sich so weit wie möglich an den jetzigen, bewährten Strukturen und 
übernimmt die Organisationsform des Unternehmens Kirchenbote (Verlag, Geschäftsleitung und 
Redaktion). 

Auf der Herausgeberseite bildet das Reglement weitgehend die bestehende Organisation des 
Herausgebervereins mit entsprechenden landeskirchlichen Institutionen ab. Die Synode tritt an die 
Stelle des Herausgebervereins und übernimmt die generelle Aufsichtsfunktion und die Vertretung der 
Kirchgemeinden gegenüber dem Kirchenboten. Die Herausgeberkommission übernimmt weitgehend 
die Funktionen des jetzigen Vorstands des Herausgebervereins (§§ 7 - 9). Ein Ausschuss der 
Herausgeberkommission begleitet die laufenden Geschäfte des Kirchenboten (§ 10). 

Die bestehende Organisation der operativen Tätigkeit des Kirchenboten wird mit den Ausführungen 
zur «Verlags- und Geschäftsführung» (§ 11) und zur «Redaktion» (§ 11) übernommen. Auch im 
Vergleich mit anderen Deutschschweizer Kirchenboten ist der Aargauer Kirchenbote mit klar 
definierten Aufgaben und Führungskompetenzen im Blick auf einen effektiven Betrieb und einfache 
Führungsstrukturen organisiert. 

Übergangsfristen 
Für die zum Zeitpunkt der Beratung in der Synode nicht-abonnierten Kirchgemeinden besteht eine 
Übergangsfrist von zwei Jahren. So bleibt ihnen genügend Zeit, ihre Mitgliederkommunikation neu zu 
planen und auf den Kirchenboten abzustimmen. 

 

Reformierter Kirchenrat 

Präsidentin Kirchenschreiberin 

 

 

 

Claudia Bandixen Rosmarie Weber 
 


